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Dienſtag, den 30. Jannar. 


Politiſche Nachrichten. 


Deutſchland. 

Frankfurt a. M. Die deutſche Nationalver— 
ſammlung hat eine traurige Rathloſigkeit erwieſen. 
Nachdem ſie ſich für ein fürſtliches Oberhaupt entſchie- 
den, hat ſie ſich darüber, ob daſſelbe erblich, auf 
Lebenslang oder auf Zeit einzuſetzen ſei, nicht eini⸗ 
gen konnen. Die Partei, welche in allen Stücken 
gegen Preußen iſt, ſchiebt die Schuld auf die preu⸗ 
ßiſche Partei in der Verſammlung, weil dieſe, nach⸗ 
dem der Beſchluß der Erblichkeit nicht durchgegangen 
war, gegen alle übrigen Vorſchläge geſtimmt habe. 
Dagegen hat die Verſammling am 25. Januar mit 
214 gegen 205 Stimmen beſchloſſen, daß das 
Reichs ⸗ Oberhaupt den Titel Kaiſer der 
Deutſchen führen ſoll. Derſelbe bezieht eine 
Civilliſte, d. h. er bekömmt Gehalt, er erklärt Krieg 
und ſchließt Frieden. Er hat das Recht, das Volkes 
haus aufzulbſen u. ſ. w. Der Artikel vom Reichs⸗ 
Oberhaupte iſt beendet und es folgt nun der über „den 
Reichs⸗Rath.“ 

Berlin, 24. Jan. Es iſt in der Spen. Ztg. 
eine Mittheilung erfolgt, wonach nur die von den 
Gerichtsherren auf Lebenszeit angeſtellten Juſtitiarien, 
welche von dem Obergericht unbedingt und ehe 
Vorbehalt beſtätigt worden, fewie diejenigen Pas 
trimonialrichter, welche ein Berechtigungsatteſt zur Ans 
ſtellung bei Obergerichten beſitzen, vom Staate mit 
dem ihnen nach ihrem Dienſtalter und den Gratövers 
hältniſſen zuſtehenden Einkommen übernommen werden 
ſollen; wogegen allen übrigen Patrimonialrichtern kein 
Anſpruch auf Anſtellung im Staatsdienft zugeſtanden 
ſei. Indeſſen ſoll den Meiſten von ihnen die beru— 
higende Verſicherung zu Theil geworden ſein, daß 
alle Diejenigen, welche ihr Amt bisher mit 


Ordnung und zur Zufriedenheit verwaltet 


haben, darauf rechnen dürfen, daß ihnen jede nur 
irgend mögliche Rückſicht gewährt werden ſolle, und 
daß die Regierung es ſich angelegen laſſen ſein werde, 


für anderwärtige Unterbringung zu ſorgen. — In 


der National-Zeitung vom 26. befindet ſich folgendes 
Inſerat aus Berlin: „Was ſagen die Herren von der 
Rechten, die Herren von Familie und die Herren von 
der Armee dazu, daß der Premier-Lieutenant Prinz 
von Buchau nach der zweiten Niederlage ſeiner 
Partei bei der montägigen Wahl im Rheiniſchen Hofe 
geäußert hat: „Es ſind zu viel Kanaillen darun- 
ter, die ihr gegebenes Wort nicht heilig halten. Da 
haben ſie den Aſſeſſor Wolff gewählt, einen Men⸗ 
ſchen, der vielleicht kaum erſt vor ein Paar Monaten 
ſein Examen gemacht hat und nicht einmal ſei⸗ 
nen Tabakskaſten in Ordnung erhalten kann, geſchweige 
den Staat!“ Den erſten Satz haben zwei Zeugen, 
den letzten drei gehört, darunter der Haupt- Kandidat 
der rechten Seite. Alle drei ſind bereit dies zu be⸗ 
ſchwören!“ — Ein recht netter Vergleich. Ein Aſ⸗ 
ſeſſor-Examen und ein Lieutenants-Examen. 
Berlin, 27. Jan. Die Wahlen beſchäftigen 
hier noch immer alle Gemüther. Der Ausfall derſel⸗ 
ben ſtellt ſich dahin, daß unter den 1200 Wahlmän⸗ 
nern ſich 300 entſchiedene Radikale, 400 entſchiedene 
Conſervative und 500 mehr oder weniger Schwan⸗ 
kende befinden. — Bereits werden häufige Zuſammen⸗ 
künfte der Wahlmänner der verſchiedenen Parteien in 
den größeren Wahlbezitken gehalten, um ſich fiber die 
Kandidaten zu den Abgeordnetenwahlen für die zweite 
Kammer zu verſtändigen. Als Kandidaten der demo- 
kratiſchen Partei werden die frühern Abgeordneten 
Waldeck, Jacoby, Temme, Berend, ſowie 
der Prof. Gneiſt und der Oberlandesgerichts = Nath 
Martins aufgeſtellt. In einem conſervativen Wahl⸗ 
kreiſe beabſichtigt man den Obriſtlicutenant v. Gries⸗ 
heim, den Prof. Stahl, den Baurath Cantian 
auf die Wahl zu bringen. — Auch die Vorbereitun⸗ 
gen zu den Wahlen für die erſte Kammer find bereits 
in vollem Gange. Urwähler für die erſte Kammer 
find auch hier verhältnißmäßig nur wenige eingeſchrie— 
ben. — In den Wahlverfammlüngen, welche bis⸗ 
her für die erſte Kammer abgehalten ſind, zeigt ſich 
das conſervative Element vorherrſchend. Dies iſt nicht 
zu verwundern, wenn man bedenkt, daß der höhere 


Bürgerftand, welcher durch die Vewegungen des ver: 
gangenen Jahres in feinem Gefchäftshetriche ſo viel 
Schaden gelitten, ſchon um des eigenen Vortheils 
willen eine möglichſt ruhige und friedliche Entwicke— 
lung unſerer politiſchen Verhältniſſe wünſcht. — In 
einer von 300 Perſonen beſuchten Urwählerverſamm⸗ 
lung zur erſten Kammer, welche geſtern Abend ſtatt— 
fand, wurde der frühere Abgeordnete Werends, wel— 
cher als Wahleandidat auftrat, und in ſeiner Rede den 
Steuerverweigerungsbeſchluß zu rechtfertigen ſuchte, wie— 
derholt ſehr heftig unterbrochen, und mußte ſchließlich 
den Saal verlaſſen. Als darüber abgeſtimmt wurde, 
ob er als Kandidat zuzulaſſen ſei, erhoben ſich nur 
3 Hände. Man kann hieraus abnehmen, wie ent— 
ſchieden die politiſchen Parteien in Berlin ſich gegen 
wärtig einander gegenüberſtehen. — Der Fabrik— 
beſitzer Borſig, ein allgemein geachteter Mann, wel— 
cher trotzdem in feinem meiſt von Arbeitern bewohn— 
ten Bezirk es nicht zum Wahlmann bringen konnte, 
findet als Kandidat für die erſte Kammer viele Unter— 
ſtützung. Es wäre zu wünſchen, wenn auch an an— 
dern Orten des Landes praktiſche Männer von ſo 
gediegener Tüchtigkeit und Einſicht in die erſte Kam— 
mer gewählt würden. — Wie es heißt, will Herr 
Borſig, von den gemachten Erfahrungen verletzt, 
von ſeinen Etabliſſements zurücktreten; ein nicht zu 
erſetzender Verluſt für Berlin! — In den Zeitungen 
war vor einigen Tagen die Rede von einer angeblich 
geheimnißvollen Pulverentdeckung auf einem durch das 
Brandenburger Thor paſſirenden Frachtwagen. Die 
Sache klärt ſich jetzt ſehr einfach dahin auf, daß der 
hieſige Kaufmann Dahme aus Freiburg Pulver zu 
Sprengungen in den Rüdersdorfer Kalkbergen bezogen 
hat, und daß der Fuhrmann, mit den Vorſchriften 
des Pulvertransports unbekannt, die vorherige Deela— 
ration ſeiner Ladung verſäumt hatte. — Dagegen 
vernimmt man von anderer Seite von ſehr verdächti— 
gen Munitionsankäufen. Aus dem Großherzogthum 
Poſen werden neuerdings bedeutende Beſtellungen an 
Pulver und Blei auch hier in Berlin gemacht. Man 
iſt dort bereits mehreren verdächtigen Anhäufungen von 
Munition auf der Spur. — In der bieſigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammtung iſt ein wiederholter Antrag 
auf Aufhebung des Belagerungszuſtandes abermals 
verworfen worden. 

Königsberg i. Pr. Hier baben ſich die 
Wahlmänner dafür geeinigt, nur ſolche Deputirte zu 
wählen, welche die Verfaſſung, ohne den Rechtspunkt 
zu bekritteln, als Thatſache annehmen und ſie der Re— 
10 zu Grunde legen. Bravo! Möchte es überall 
o fein: 78 
Dresden. In der zweiten Kammer beantwor⸗ 
tete am 25. Januar der Miniſter v. d. Pfordten 
die Interpellation des Abgeordneten Gautf ch, wegen 
Aufhebung der Stifter (Meißen und Wurzen) und 
der Klöſter (Marienthal und Marienſtern) dahin, daß 
die Auflöfung der Stifter bald erfolgen werde (das 
Domſtift Bautzen nicht?) wogegen die Aufhevung der 
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Klöſter noch nicht beantragt ſei. Darauf ſtellt der 
Abgeordnete Vöricke den Antrag auf Aufhebung Dies 
ſer Klöſter. 

Oeſterr. Kaiſerſtaat. 

Oeſterreich ſchließt ſich immer enger an Rußland 
an. Rußland hat den Plan, den deutſchen Handel 
nach dem Oſten zu vernichten. Oeſterreich bietet die 
Hand dazu. Bereits hat- die daſige egierung den 
Poſten verboten, eurepäifche Zeitungen nach der Met: 
dau und Wallachei zu befördern. — Und dieſes Oe⸗ 
ſterreich möchte gern an die Spitze Deutſchlands tres 
ten. Es wird ruhig zuſehen, wenn Rußland die Mol⸗ 
dau und Wallachei in feinen Grenzeordon zieht und 
die Mündungen der Donau verſchließt. — In Kron⸗ 
ſtadt (Siebenbürgen) find ruſſiſche Soldaten, Ko⸗ 
ſacken, Jäger und ſechs Kanonen angekommen. Die 
ganze Gegend iſt mit ruſſiſchen Soldaten 
beſetzt. 

— — EEE 


Berichtigung. 


Nach der in No. 11. des Görl. Anz. befindlichen 
Anzeige, wonach ich am 21. d. M. in Markersdorf 
den Rath ertheilt haben ſoll, ja keine Lehrer zu Wahl⸗ 
männern zu wählen, finde ich mich zu nachſtehender 
Erklärung veranlaßt. Nicht bei der Beſprechung über 
Wahlmänner, ſondern bei der darauf folgenden 
über die Abgeordneten habe ich mich dahin geäu⸗ 
ßert, daß ich die Vertretung des Ruſtikalſtandes in 
der zweiten Kammer für angemeſſen erachte, daß ich 
jedoch, um jede Zerſplitterung zu vermeiden, es für 
räthlich hielte, eine Vereinigung zwiſchen dem Lands 
kreiſe und der Stadt Görlitz zu bewirken; allerdings 
würde es dann zweckmäßig ſein, daß dem ländlichen 
Abgeordneten nicht ein Schulmann, unbeſchadet 
der Ehren haftigkeit dieſes Standes, ſon⸗ 
dern ein mit den Steuerverhältniſſen der Oberlauſitz 
und mit den Geſetzen genau vertrauter Mann zur Seite 
ſtände. Der Landrath v. Haug witz. 


In Bezug auf No. 11. des Görl. Anz., wo 
meiner Reiſe in den Laubaner Kreis gedacht wird, 
finde ich mich zu der Bemerkung veranlaßt, „daß ich 
eine Reiſe mit dem Dr. Kallenbach niemals ge⸗ 
macht habe.“ Eben fo wenig habe ich in der Vers 
ſammlung des Vereins am 18. Jan. daven geſpro⸗ 
chen, daß nicht wieder ſo ſchlechte Wahlmänner wie 
das letzte Mal gewählt werden follten. 

Dr. A. Tillich. 


In No. 11. des Görl. Anz. wird in dem Ar⸗ 
tikel „Wahlbewegungen“ ausgeſprochen, daß ich die 
in dem 13. Bezirk aus der Vorwahl hervorgegangenen 
Candidaten aufgeſchrieben und dabei meinen Namen 
an die Spige geſtellt habe. Wenn es auch nicht aus⸗ 
ſieht, als ob mir dies als ein Verſehen von Seiten 
des Referenten angerechnet werden ſoll, ſo muß ich 
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doch zur Steuer der Wahrheit hiermit ausdrücklich er⸗ 
klären, daß ich meinen Namen nicht an die bewußte 
Tafel geſchrieben habe; auch will ich dabei noch bes 
merken, daß auch die Zahl der angeblich Angeſchriebenen 
unrichtig iſt. Prüfer, Stadtrath. 


In No. 11. des Görl. Anzeigers wird in dem 
Artikel „Wahlbewegungen“ geſagt, daß ich das wohl— 
gemeinte Wahlbüchlein in meinem Pfarrorte vorgeleſen 
und erklärt habe. Ich erkläre dieſe Behauptung für 
eine Unwahrheit. Hauſſer, Superint, 


In No. 11. d. Bl. wird mir und meinem Bru⸗ 
der in dem Artikel „Wahlbewegungen“ eine Anerken— 
nung zu Theil, die wir nie erwartet oder beanſprucht 
hätten. Zur Steuer der Wahrheit muß ich jedech 
unter 4 oder 5 uus betreffenden falſchen Angaben und 
Verdaͤchtigungen — um die Leſer nicht zu ermüden — 
vorzüglich nur folgende 2 berichtigen: 1) Es iſt eine 
Unwahrheit, daß ich die dert genannten fünf Druck⸗ 
ſchriften unter Couvert am 20. d. M. durch die 
Landbriefträger verſandt habe, die mich ſogar (wegen 
des darin enthaltenen Vorwurfs amtlicher Pflichtver— 
letzung) berechtigte, den Referenten gerichtlich zu be— 
langen; 2) gedruckte Wahlliſten haben weder ich 
noch mein Bruder vertheilen können, weil ſolche in 
unſerem Vereine gar nicht exiſtirt haben. 

Ohneſorge, koͤnigl. Poſtſeeretär. 


Auf den Artiket „Wahlbewegungen“ in No. 11. 
des Görl. Anzeig. bemerken wir: 1) daß der Verein 
zur Wahrung der Intereſſen der Oberlauſitz und ſeine 
Wirkſamkeit uns unbekannt iſt; 2) daß wir mit dem 
Vereine zur Wahrung der Intereſſen der Provinzen 
und mit dem Harkort-⸗Meuſebach'ſchen Comite in keiner 
Verbindung ſtehen; 3) daß wir keine Wahlliſten drucken 
laſſen; 4) daß wir die Bezeichnung unſerer Entgeg⸗ 
nung auf den Artikel d. d. Münſter, 28. Dezember 
im Görl. Anz. — als Pamphlet — dem geſunden 
Urtheil der Leſer ſelbſt anheimgeben. 

Görlitz, den 25. Januar 1849. 

Der Verein 
für geſetzliche Freiheit und Ordnung. 


) Vorſtehende Berichtigung ging am 27. 
Januar ein, konnte aber wegen des mangelnden Raus 
mes in die folgende No, nicht aufgenommen werden. 
Wir nehmen in Folge der *) Note auf Seite 76. kei⸗ 
nen Anſtand die Berichtigung abzudrucken. 2. berich⸗ 
tigen wir, auf beſonderen Wunſch, ſehr gern, daß Herr 
Dr. Kallenbach nicht mit Herrn Dr. A. Tillich 
in dem Laubaner Kreiſe gereiſt iſt. Daß mehrere 
Landbewohner, welche die Rede des Herrn Dr. A. 
Tillich in der Stadt Berlin anhörten, die Worte 
deſſelben in obiger Gedankenverbindung und uns res 


ferirt aufgefaßt haben, darüber können wir Zeugen 
ſtellen. 3. Allerdings hat Herr Stadtrath Prüfer 
nicht ſelbſt die Namen an die Tafel geſchrieben. Es 
geſchah — nach weiterer Erkundigung — durch einen 
Anderen. Es ſteht jedoch feſt, daß die Namen wäh⸗ 
rend der Wahl an der Tafel ſtehen geblieben ſind. 
Zur Steuer der Wahrheit wollen wir ſehr gern ver⸗ 
beſſern, daß nicht 10 (zehn) Namen angeſchrieben 
waren. 5. berichtigen wir, daß die 6 (nicht fünf) 
Druckſchriften vom Herrn Poſtſeeretair Ohneſorge, 
nicht unter Couvert, ſondern einfach zuſammen⸗ 
gefaltet, den Landbriefträgern mitgegeben ſind. Da 
wir recht wohl wiſſen, daß den Referenten, welche 
uns Nachrichten aus der Stadt und vom Lande brin⸗ 
gen, Verwechſelungen und Ungenauigkeiten unterlau⸗ 
fen können, haben wir um Berichtigungen ges 
beten und erklärt, ſolche aufnehmen zu wollen. 
Eine Verdächtigung können wir aus dem Artikel 
nicht herausleſen und müſſen gegen das Unterlegen eis 
ner ſolchen Abſicht auf das Entſchiedenſte proteſtiren. 
Daß die Wahlliſten des Vereins „für geſetzliche Frei⸗ 
heit und Orduung“ nicht gedruckt, ſondern nur ge⸗ 
ſchrieben waren, geht aus Obigem hervor. Der 
Ausdruck „Pamphlet“ iſt lediglich Anſichts ſache. 
Daß der Verein ſeine Schrift nicht als ſolches betrach⸗ 
tet wiſſen will, bezweifeln wir nicht. Im Uebrigen 
danken wir für die Zuſendung der Mad 
D. Red. 


Einheimiſches. 


Görlitz, 29. Jan. Bei den heutigen Urwah⸗ 
len zur erſten Kammer wurden gewählt: 

1) Oberbürgermeiſter Jochmann, 

2) Kaufmann James Schmidt, 

3) Baumeiſter Kießler, 

4) Bürgermeiſter Fiſcher. 

Im Wahlbezirk Ebersbach iſt gewählt: Rit⸗ 
tergutöbefiger v. L'Eſtoeg. 


In ſerat. 


In dem Verein für „geſetzliche Freiheit und Ord— 
nung“ in Görlitz wurden am 18. Januar wir De⸗ 
mokraten gefiltert und verdächtigt. Denn mit 
dem Worte „Demokraten“ wollen unſere Gegner dem 
Landvolke einen Popanz an die Wand malen. Das 
Landvolk iſt aber nicht mehr ſo einfältig. Es hat 
unterſcheiden gelernt wahre Chriſten von Schein-Chriſten, 
wahre Demokraten von Wühlern. Es giebt 
auch wahre Ariſtokraten, die das Wort Adel, edel 
durch That und Geſinnung kund geben, ebenſo wie 
es Gerechtigkeit liebende Bureaukraten giebt. Com⸗ 
muniften und Diebe rechne ich in eine Klaſſe, und 
die Herren Geiſtlichen brauchen von Communiſten nicht 
zu ſprechen. Auch Chriſtus war ein wahrer Demokrat; 
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auch er wurde von den Ariſtokraten feiner Zeit — den ſtarken König; aber durch gegenfeitige Liebe und 
Phariſäern — als Volksverführer verſchrien. Er pres Vertrauen auf die Kraft ſeines Volkes geſtützt, würde 
digte Liebe und Duldung, aber in jenem Vereine er ſtärker und feſter daſtehen als mit dem abſoluten Veto. 
wurde Haß und Verfolgung gegen uns angeregt. , en 

Wir Demokraten vom Lande wünſchen Ein wahrer conſtitutioneller Demoerat 
einen conſtitutionellen erblichen König und auch einen und Wahlmann vom Lande. 


——— . .ꝛ—ꝛß—ßr² ! . ——-„— — ð 


Publikationsblatt. 


[882] Die zum Ausbau des Rondels erforderlichen Tiſchler- und Schloſſer- Arbeiten ſollen, unter 
Vorbehalt der Genehmigung und der Auswahl, im Wege der Submiſſion an die Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Unternehmungsluſtige werden deshalb hiermit aufgefordert, von den auf unſerer 
Kanzlei einzuſehenden Bedingungen und Nachweiſungen Keuntniß zu nehmen und ihre Forderungen, mit 
der Aufſchrift „Submiſſion auf die Tiſchler-Arbeiten, reſp. Schloſſer-Arbeiten, zum Ausbau des Rondels“ 
verſehen, unfehlbar bis zum 3. Februar c. auf unſerer Kanzlei abzugeben. 

Görlitz, den 23. Januar 1849. Der Magiſtrat. 


434] Die Torfpreife bei der Kohlfurter Torfbruch⸗Verwaltung find bei Abnahme in Partien von 
a) 25 M. bis 49 M. auf 30 Sgr. pro Tauſend, 
b) 50 M. bis 99 M. auf 28 Sgr. pro Tauſend und 
c) 100 M. und darüber auf 26 Sgr. pro Tauſend 
ermäßigt worden, was hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß durch 
Kommunalbeſchluß für beſondere Fälle noch eine anderweitige Preisbeſtimmung vorbehalten worden iſt. 
Görlitz, den 23. Januar 1849. Der Magiſtrat. 


[365] Nachverzeichnete, pachtlos gewordene vormalige Zinswieſen und Zinsäcker auf Ober-Penzig⸗ 
hammer Feldflur, nämlich: 
1. eine Wieſe im Erlicht, sub No. 563. chartirt, von 3 Morgen 118 SRuthen; 
2. eine dergl. in der Feldflur, sub No. 595. chart., von 2 Morgen 1 ORuthe; 
3. eine dergl. ebendaſelbſt, sub No. 652. chart., von 9 Morgen 93 Ruthen; 
8 7 


2 3a) 2 E - = 0 5 5 5 7 1 s 
69. Pr = 3 = 605. 2 2 5 2 111 a 
6. ® s * = „ 6587. z 4 2 «5 180 * 
Br = = a * 559. = 4 „ 115 * 
8. 2 2 „ „ 590. „ 8 e 179 2 
9. = 2 „ „ 3560. =» 3 - 118 2 


10. ein Ackerſſück am Holzhofe, sub No. 530, chart., von 2 Morgen 4 Ruthen; 

11. eine Wieſe in der. Feldflur, sub No. 542. chart., von 2 Morgen 80 ORuthen; 

12. eine dergl., ebendaſelbſt, sub No, 544. chart., von 2 Morgen 40 Ruthen; 

13. ein Ackerſtück am Felde, sub No. 835. chart., von 1 Morgen 168 Ruthen; 

14. eine Wieſe in der Je N But ge 543, chart., von 1 Morgen 175 Ruthen, 
follen fernerweit auf ſechs hinter einau ee fo gen 8 Sabre vom 1. April d. J. abwärts, mit Vorbehalt 
halbjähriger Kündigung und mit Wegfall jedes Er aſſes am 0 d „ meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu haben wir einen Termin vor unſerm Oekonomie-Inſpector Herrn Körnig 

am 17. Februar c., in nen e e um 10 Uhr, 
i im Forſthauſe zu Penzig 
en „ an een be m 8 1 hiermit eingeladen werden, daß die näheren Be⸗ 
ugungen in demſelben bekannt gemacht werden ſollen. 
Glrlit, den 7. Januar 1849. Der Magiſtrat. 
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Sichtamtliche Bekanntmachungen. 


[244] Beacbtenunswertb! / 


Wie und wo man für 8 Rthlr. Preuß. in Beſitz einer baaren Summe von ungefähr 
5 Zweimalhunderttauſend Thalern i 8 
gelangen kaun, darüber ertheilt das unterzeichnete Commifjiond = Bureau unentgeldlich nähere Aus⸗ 
kunft. Das Bureau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 14. Febr. d. J. bei ihm eingehende fran⸗ 
kirte Anfragen prompte Antwort ertheilen, und erklärt hiemit ausdrücklich, daß, außer dem daran zu 
wendenden geringen Porto von Seiten des Anfragenden, für die vom Commiſſions-Vureau zu ertheilende 
nähere Auskunft Niemand irgend etwas zu entrichten hat. 
Lübeck, Januar 1849. Commiſſions Bureau, 
Petri⸗Kirchhof No. 308. in Lübeck. 
— — ——— —— —ẽ .—̃ b ſ— 
445 Eine goldene Uhrkette mit Schieber, ungefähr 9 Zoll lang, iſt verloren worden. Wer dieſelbe 
Jakobsgaſſe No. 839., parterre rechts, abgiebt, erhält 1 Thlr. Belohnung. Vor dem Ankauf wird gewarnt. 
—— ——— . 


353] Webergaſſe No. 43. find 2 Logis zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. 


[443] Der Bürger: Berein 
verſammelt ſich Mittwoch den 31, Januar a. c. im Lokal des Herrn Volk im Hauſe No. 1., 2 Trep⸗ 
pen hoch. Die Mitglieder werden erſucht, ſich recht zahlreich einzufinden. Der Vorſtand. 
444] Die Mitglieder des Vereins für conſtitutionelle Wahlen werden zur Schlußbeſprechung im 
Gaſthofe zum Hirſch am 30. Januar, Nachmittags 5 Uhr, ergebenſt eingeladen. 5 
a Görlitz, den 29. Januar 1849. Das Comité. 


440] Auswanderung nach Amerika und Auſtralien. 
Von meinen Vollmachtgebern, den Herren Knorr & Janſen in Hamburg, welche im te 


Jahre in 31 Schiffen allein 4120 Paſſagiere nach Amerika beförderten, habe ich bereits die neuen Pa⸗ 
piere für deren diesjährige Verſchiffungen von Auswanderern nach Amerika und Auſtralien erhalten. Die 
betreffenden Papiere liegen auf meinem Quartiere zu Jedermanns Einſicht aus, und ich bin zu allen 
gewünſchten Mittheilungen gern bereit. 

Zur allgemeinen Kenntniß bringe ich nech, daß ich nicht nur nach Amerika, ſondern auch nach 
n bei großen Geſellſchaften ganz beſonders noch nicht dane ra ftellen 
ann, — F. Nie 

Bautzen, am 24. Jan. 1849. wohnhaft: äußere Lauengaſſe No. 302. 


ſtein⸗Führen bezahlen, berichte ich zur Beruhigung, daß ich dem Bauer Dunkel die Fuhre mit 20 far. 
ſchel 


DCC 
® 1 CON C E R 


Donnerſtag den 1. Februar, Abends 7 Uhr, i f 8 
8 Billets a 10 Sgr. werden in den 1 an der Kan ä 15 an 821 
Muſikdireetor Klingenberg. PS 


a 
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44) Berichtigung 
des Artikels: „Wie nennt man das?“ in der 2. Beilage zu No. 11. des Görlitzer Anzeigers. 

Da in dem oben bezeichneten Actikel mehrere Thatſachen anders darzeſtellt ſind, als fie ſtattgefun⸗ 
den haben, wodurch der ganze Hergang verſtellt wird, ſehe ich mich zu nachſtehender Berichtigung veranlaßt. 

Obgleich ich dem, bald nach mir in die Gemeinde⸗Verſammlung zu Nieder⸗Halbendorf eingetretenen 
Herrn Gutspächter Bollmann eine Re henſchaft darüber zu geben nicht ſchuldig war, was vorher darin 
geſchehen wäre, habe ich demſelben mitgetheilt, daß ich die Deputirten genannt hätte, die in Görlitz in 
Vorſchlag gebracht werden würden, worauf der Herr Bollmann erwiederte: Namen ſind leicht genannt, 
dabei könnte noch Manches zu bemerken ſein. 

Ich habe demſelben nicht Schweigen auflegen wollen, ſondern habe ihn nur mehrfach aufgefordert, 
nicht zu ſchreien, was ich that, um Ruhe und O d iunz in der Gemeinde- Ber ammlung zu erhalten. 
Der Herr Bollmann iſt in keiner Act verhindert worden, zur Gemeinde zu ſprechen, was derſelbe 
noch in meiner Gegenwart gethan hat. 

Eine Satisfaction zu geben, habe ich mit dem Bemerken und aus dem ſehr triftigen Grunde abge⸗ 
lehnt, weil eine ſolche nur da gefordert werden kaun, wo eine Beleidigung ſtattgefunden hat oder Je⸗ 
mandem Unrecht geſchehen iſt, was Beides hier nicht der Fall war. 

Schloß Schönberg, den 26. Jan. 1849. A. v. Zaſtrow, Oberſt⸗Lieut. a. D. 


1448] Um den Wünſchen mehrerer meiner geehrten Gäſte zu entſpre— 
chen, werde ich künftigen Donnerſtag, den 1. Februar, Abends 7 Uhr, 
Wurſtſchmaus abhalten, und lade dazu ganz ergebenſt ein. 
C Eruſt Held. 


Nachweiſung der höchſten und niedrigſten Getraidemarktpreiſe der nachgenannten Städte. 
9 a 

Waiz en. Roggen. Geer ſt e. Ha fe r. 
höchſter BR böchitee | höchſter Jniedrigſt. ] böchiter BER 
REN ERZIELEN eee ee e eee eee 


Stadt. Monat. 


Bunzlau. den 28. Jan. ray 2| 1, öp 1, 1. 31-1285] 91-125 —I— i 31—|177 61 16, 6 
Glogau. den 12. = 11271 6 1025 61 1, 1 6 — 28 94 — 27 — [25 — 1 nr 
Sagan. den 20. 2 5 — 1125. — 1 5 1] 2) 611, 1 3-27, 6— 213-160 
Grünberg. den 2%. = 2 — 1 1125-5 1) 2 65-127) 61-126 —I—-122)—1—|18)—1— 10° 
Görlitz. den 25. 246 3 24-1 2 6 es 3230 7 eis 


Literariſche Anzeigen. 
Bei G. Heinze & Comp. in Görlitz (Oberlangengaſſe No. 185.) iſt zu haben: 
Vortrag, betreffend die Anlegung eines Holzhofes bei Görlitz 
und den Transport des Holzes ꝛc. auf der Eiſenbahn, 


N gehalten 
in der Stadtverordneten-Verſammlung zu Görlitz am 10. November 1848 


von 
Richtſteig, Stadtrath und Kämmerer. 
Preis 1 Sgr. 


Was wir bedürfen und — wollen? 
Eine politiſch⸗ſoeiale Frage 
zu Nutz und Frommen der Abgeordneten-Wahlen 


in der Kürze beantwortet 
von 


Carſtädt, evang. Pfarrer in Schönbrunn. 
Preis 1 Sgr. EEE B 2 


Schnelfpreſſendruck von G. Heinze & Comp. N 


